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K5 Halle, den 13. Januar. (Die Zukunft der nordal-
bingiſchen Herzogthümer I.) Wir haben zum neuen Jahre auf
die Gefahren aufmerkſam gemacht, die Deutſchland von Weſten her
drohen wir haben bei dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen wie ver
wickelt und faſt unhaltbar die jetzigen Territorialverhältniſſe des Kon
tinents ſind. Hauptſächlich hatten wir dabei unſere Nachbaren im Nor-
den, die Dänen im Auge. Wenn man nicht wüßte, wie bleiern und
drückend das europäiſche Gleichgewicht ſeit Jahrhunderten auf der Ent-
wickelung der europäiſchen Staatsverhältniſſe gelegen hat, wie man
nach allen Erſchütterungen und Verwirrungen die neue Ordnung der
Dinge immer wieder auf dies Prinzip gebauet hat, ſo würde es ſchwer
zu begreifen ſein, daß das kleine Dänemark nicht von ſeinen größern
Nachbaren verſchlungen iſt, daß dieſer Staat, eingekeilt wie er iſt, in
drangſalvolle Enge, überhaupt noch exiſtirt. Denn gehört er nicht in
die Kategorie der Länder, wie ſie England gern beſitzt, öffnet er nicht
den Weg von der Weſt in die Oſtſee, ein Seitenſtück zu Gibraltar,
zu den ioniſchen Jnſeln; ſind umgekehrt Sund und Belt nicht die nor
diſchen Dardanellen, die Rußland den unmittelbaren Zuſammenhang
mit der civiliſirten Welt verſperren? Und liegt es nicht nahe, daß
Schweden ſeit der Erwerbung Norwegens an die große Margarethe und
und die Calmariſche Union denkt? (Von Deutſchland ſchweigen wir, wenn
wir von gefährlichen Nachbaren reden der Magen Deutſchlands iſt zu
ſehr an Diät, oder an das Faſten gewöhnt, als daß er raſch einmal
einen guten Biſſen ohne Gefahr verſchlucken dürfte). Und doch hat ſich
das Ländchen nicht nur ſeine Selbſtſtändigkeit bewahrt, ſondern auch
ſeine Wichtigkeit, ſeinen Einfluß, ja es hat beides ſich nicht durch die
drohendſten Gefahren durch die ſchlimmſten Verlegenheiten entreißen
laſſen. Man muß anerkennen, daß in dem däniſchen Volkscharakter eine
Zähigkeit und Aufopferungsfähigkeit für das Vaterland liegt, wie wir
ſie manchem anderen Stamme wünſchen möchten daß mit dieſer Art
von Patriotismus, welcher durch glorreiche Traditionen und eine glän-
zende Vergangenheit genährt wird, auch die Berechtigung zu eigenem
ſtaatlichem Leben gegeben iſt. Durch den dreijährigen Krieg von 1848
bis 50 oder vielmehr durch die Freudigkeit, mit der ſie die Leiden und
Beſchwerden dieſes Kriegs beſtanden, haben ſich die Dänen ihre natio-
nale Exiſtenz ebenſo verdient, wie Rom einſt in den Samniter und
puniſchen Kriegen. Und wir gönnen ſie ihnen, dieſe Exiſtenz.

Aber weiter reicht auch unſere deutſche Gutmüthigkeit nicht. Viel-
mehr wird unſer Urtheil ein anderes, werden unſere Lobſprüche zu An-
klagen, wenn wir die Dänen ſüdlich der Koldingau, außerhalb der alten
Grenzen ihres Reichs, wenn wir ſie auf deutſchem Boden und zwar
ebenſo anſpruchsvoll wie ſie daheim hingebend und aufopfernd ſind,
betreffen. Es bedarf keiner weitläuftigen, hiſtoriſchen Auseinanderſetzung,
es ſteht rechtlich feſt, daß ihr Verfahren gegen die Herzogthümer Schles
wigHolſtein ein uſurpatoriſches revolutionäres iſt; wer es nicht glaubt,
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mag ſich die däniſchen Geſchichtsſchreiber des vorigen Jahrhunderts,
Hvitfeld u. A., ins Deutſche überſetzen laſſen, um ſich aus den un
trüglichſten Quellen zu überzeugen. Schleswig iſt nicht im deutſchen
Bunde, aber es iſt auch nicht däniſch: dafür aber mit Holſtein, dem
deutſchen Lande auf ewig ungetheilt verbunden es hat Ritterſchaft,
Univerſität, Recht, Sprache mit dieſem gemein. Seit dem 26. Juli
1850 haben die Dänen Schleswig faktiſch ihrem Inſelreiche inkorporirt;
ſeit dem 11. Januar 1851 iſt ihnen der faktiſche Beſitz durch die deut
ſchen Großmächte zugeſtanden. Wie ſie die Zinſen aus dieſem Beſfitz
thum zu ziehen wiſſen, iſt leider bekannt: in dieſem Verfahren zeigt
ſich die Kehrſeite der Eigenſchaften, die wir oben rühmten; ſie ſind
kleinlich, eitel, grauſam, um ſo grauſamer, da ſie langſam und ſpyſte
matiſch peinigen. Ein Blutbad, wie es Chriſtian II. in Stockholm
anrichtete, furchtbar genug da ein einziger Menſch den Gedanken dazu
faſſen konnte, iſt geringer anzuſchlagen, als die Qualen, die ein gan
zen Volk, jeder Däne und alle über die unglücklichen Schleswiger ver
hängen. Und anerkennen wir die Ausdauer der Dänen im thatkräftigen
Ausharren während des Krieges, wie vielmehr müſſen wir die Geduld
der Schleswiger bewundern im hoffnungsloſen Leiden. Dieſe zeigen
ſeit jener Zeit die ſchönſten, deutſchen Eigenſchaften; ſie laſſen Alles
über ſich ergehen um der deutſchen Sitte, der deutſchen Sprache, der
deutſchen Predigt willen, aber ſie laſſen auch nicht davon. Und daß ſie
nicht davon laſſen, das giebt die Gewähr dafür, daß es ihnen bleiben
wird denn nicht aller Ausgang iſt ein Gottesurtheil, wie die Gräfin
Terzky glauben machen will, oder es iſt vielmehr nicht Alles der Aus
gang und das Ende.

Deutſchland.
Berlin, den 11. Januar. Auf die morgen in der 2. Kammer

ſtattfindende Sitzung iſt man äußerſt geſpannt; die Debatten werden
wohl die heißeſten er gegenwärtigen Seſſionsperiode werden. Es han-
delt ſich nämlich um den bekannten Claeſſen'ſchen Antrag, welcher die
verſchiedenen Konceſſionsentziehungen gegen Buchdrucker 2c. als verfaſ-
ſungswidrig bezeichnet. Ich will hieran einige Bemerkungen über die
Stellung der Staatsregierung zu den wichtigern, den Kammern vorlie
genden Anträgen anknüpfen. Das Miniſterium ſoll nämlich, wie man
an unterrichteter Stelle hört, aus der Gemeindeordnungsfrage keine Ka-
binetsfrage machen, dagegen aber gegen die v. Vincke'ſchen und den
Claeſſen'ſchen Auträge, wovon der erſtere die Einberufung der frühern
Provinziallandtage, der andere, wie bereits bemerkt, die Maßregeln ge
gen die Preſſe als verfaſſungswidrig bezeichnet, entſchieden auftreten und
in dieſer Beziehung von vornherein den Kammern eine einſeitige Jnter
pretation der Verfaſſung nicht zugeſtehen wollen, indem man der Anſicht
iſt, daß hierzu die Zuſtimmung beider Faktoren der Geſetzgebung, der



Krone und der Kammern, wie bei jedem anderrn legislatoriſchen Gegen
ſtande, erforderlich ſei. Es iſt nun zwar nicht anzunehmen, daß die
Kammern die Anträge der Abgeordneten v. Vincke und Claeſſen zum
Beſchluſſe erheben werden ſollte dies aber dennoch geſchehen, ſo wäre
eine Auflöſung der Kammern nicht unwahrſcheinlich. Uebrigens wird
dem Antrage des Abgeordneten Claeſſen, ſchon bevor die Debatte über
denſelben eröffnet wird, wahrſcheinlich die Spitze abgebrochen werden.
Von Seiten der Rechten wird nämlich beabſichtigt, morgen gleich beim
Beginne der Sitzung einen dringlichen Antrag zu ſtellen, nach welchem
der Regierung die Konceſſionsentziehung in gewiſſen Fällen zuſtehen ſolle.
Die Antragſteller hoffen, den Antrag ſofort durchzubringen, und zwar,wie angedeutet, noch bevor der Claeſſen ſche Antrag zur Debatte gekom-

men, wodurch der in dieſem letztern Antrage liegende Vorwurf der Ver
faſſungswidrigkeit ſeine Erledigung gefunden haben würde. Wie ſehr
man auf die morgen ſtattfindende Sitzung geſpannt iſt, geht daraus
hervor, daß eine Sitzung der 1. Kammer, welche ebenfalls auf morgen
angeſagt war, wieder abbeſtellt und auf übermorgen verſchoben werden
mußte, weil die Mitglieder derſelben morgen den Verhandlungen in der
2. Kammer faſt ſämmtlich beiwohnen wollen. (D. A. Z3.)

Wien, den 10. Januar. Die „pPreſſe“ bringt folgenden, das
Mißverhältniß zwiſchen Oeſterreich und Preußen deutlich dokumentirenden
Artikel: „Die Leſer ſämmtlicher Wiener Blätter werden bereits bemerkt
haben, daß ſeit einigen Tagen eine große Unregelmäßigkeit und Ver-
ſpätung in der Veröffentlichung der engliſchen und franzöſiſchen Nach
richten bei allen Zeitungen ohne Ausnahme ſtattfindet. Dieſe Ver-
ſpätung rührt ganz einfach daher, daß das preußiſche Poſtamt in
Aachen ſeit dem 1. Januar nicht mehr gelaunt iſt, jene franzöſiſchen,
engliſchen und belgiſchen Blätter, welche für hieſige Zeitungsredaktionen
beſtimmt ſind, in jener Weiſe zu expediren, welche von der Redaktion
der „Preſſe“ bei dem Wiedererſcheinen dieſes Blattes zur großen Zu-
friedenheit des Publikums eingeleitet wurde, um die des Abends an-
kommende weſteuropäiſche Poſt ſchon am nächſten Morgen veröffentlichen
zu können. Die niederöſterreichiſche Ober Poſtdirektion hat, wie uns
aus verläßlicher Quelle zukommt, nicht verſäumt, augenblicklich gegen
dieſe willkürliche Aenderung der Verſendungsmethode zu reklamiren die
Antwort, welche ſie aber von Seiten der preußiſchen Behörde erhielt,
ſcheint durchaus nicht befriedigender Natur zu ſein. Man hat nun
Einleitungen getroffen, dieſem Uebelſtande auf anderm Wege abzuhel-
fen, und es ſteht zu boffen, daß wir von heute an wieder in der Lage
ſein werden unſern Leſern, ſowie früher, die am Abend ankommenden
franzöſiſchen und engliſchen Berichte regelmäßig am nächſten Morgen mit-
theilen zu können, jene Fälle ausgenommen in welchen die rechtzeitige
Ankunft des Zugs durch Elementarereigniſſe oder andere Zufälle verhindert
wird. Das unfreundliche Benehmen der preußiſchen Poſtbehörde bei Gele-
genheit der Brief und Zeitungsexpedition läßt aber wieder recht die ganze
Größe jenes Uebelſtandes fühlen, welcher für Oeſterreich aus dem gegenwär-
tigen preußiſchen Monopole der Eiſenbahn und Telegraphenverbindungen
den dem Weſten und Oſten von Europa hervorgeht. Es mag

eute geben, die es als ein geringes Uebel betrachten werden, wenn
ganz Oeſterreich gewiſſe Nachrichten um 12 oder 24 Stunden aus den
Zeitungen ſpäter erfährt. Es wird aber gewiß Niemandem einfallen
zu leugnen, daß die Abhängigkeit unſerer telegraphiſchen Kommunikation

mit Frankreich oder England von dem guten Willen Preußens unter
gewiſſen Verhältniſſen empfindliche Folgen nach ſich ziehen könne. Man
wird alſo zugeben, daß eine Emancipation Oeſterreichs in dieſer Bezie
uß mit allen Kräften angeſtrebt werden ſollte. Wie dies zu bewerk-

elligen ſei, dazu bedarf es wahrlich keines zweiten Waghorn, und eine
direkte Telegraphenverbindung mit Paris und London über München
ünd Stuttgart könnte vor allem bei den ſchon vorhandenen Anſtalten
mit ſehr geringen Auslagen und in kürzeſter Zeit hergeſtellt werden.
Eine ſüdweſtliche Eiſenbahn läßt ſich freilich nicht mit gleicher Schnel-
ligkeit improviſiren. Bei einer energiſchen Jnangriffnahme derſelben
könnte aber auch die Schienenſtraße, welche bereits von Paris nach
Straßburg ihrer Vollendung nahe iſt, zwiſchen Straßburg und Wien in
wenig Jahren befahren werden. Und wir zweifeln nicht, daß das raſche
Jnslebenrufen einer öſterreichiſch-deutſchen Südweſtbahn gegen Preußens
ſeparatiſtiſche Beſtrebungen und gegen ſeine Handelspolitik vielleicht ein
noch feſterer Damm wäre, als die Verwirklichung jener Projekte, vor
welchen ſchon jetzt die dortige Preſſe eine ſo heilige Scheu beweiſt.
Dies ſind die Betrachtungen, welche für uns ganz natürlich aus dem
verſpäteten Eintreffen der franzöſiſchen Zeitungen hervorgehen.“

Die Augsburger Allgemeine Zeitung zeigt an, daß am 9. Ja-
nuar das Hauptblatt ihrer Nummer vom 9. Januar in München mit
Beſchlag belegt wurde. Sie bemerkt dazu: „Es iſt dies ſeit mehr als
25 Jahren der erſte Fall dieſer Art bei unſerm Blatte.

Aus Ludwigsburg wird berichtet, daß am 7. Januar dort die
Schwurgerichtsverhandlungen in dem Prozeſſe Becher und Genoſſen wie-
der aufgenommen wurden.

Aus Hamburg ſtellt es ein Correſpondent der Allgemeinen Zei
tung“ in Zweifel, daß Oeſterreich ſeine Poſition im nördlichen Deutſch
land ſo bald aufgeben werde.

Großbritannien und Jrland.
London, den 7. Januar. Während in Afrika der unglückliche Kaf

ferkrieg ſich in das Endloſe verlängert, iſt in Aſien die oſtindiſche Com-
pagnie genöthigt, einen neuen Krieg anzufangen. Die Birmanen, welche

empfangen haben, halten keine Ruhe, und es iſt zu ihrer Züchtigung
bereits eine Expedition zur See nach Rangun an der Mündung des
Jrawaddi abgegangen. Zuletzt wird ſchwerlich etwas Anderes übrig
bleiben als auf der Halbinſel jenſeit des Ganges die britiſchen Erobe-
rungen weiter auszudehnen und die Provinz Rangun bleibend in Beſitz
zu nehmen, wodurch die Landverbindung zwiſchen dem im letzten Kriege
1826 eroberten Königreiche Arracan und den davon getrennt liegenden
Landſchaften Mergui und Tennaſſerien hergeſtellt würde. So führt eine
re immer wieder zur andern, bis zuletzt das ſchon unermeßliche
Gebäude der indiſch britiſchen Macht unter ſeiner eigenen Laſt zuſam-
menbricht.

Dänemark.
Kopenhagen. Was den Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen

Oeſtreich, Preußen und Dänemark betrifft, beſchränken ſich alle darüber
verlautbarten Mittheilungen bisher auf ſehr unzuverläſſige on (dits;
erſt nach der für den 7. d. anberaumten Staatsrathſitzung, zu welcher
auch Miniſter Bardenfleth aus Flensburg erwartet wird, wird es mög-
lich ſein zu entſcheiden, ob Herr v. Bille in den mit den deutſchen
Großmächten gepflogenen Unterhandlungen über die ihm vom Kopen-
hagener Kabinet ertheilten Jnſtruktionen hinausgegangen ſei, für wel-
chen Fall die Ratifikation, ſomit auch die Erledigung der Frage wieder
in weitere Ferne gerückt wäre.

Vermiſchtes.
Leipzig, den 10. Januar. Jm verfloſſenen Jahre wurden in

Deutſchland nur folgende Eiſenbahnſtrecken dem Verkehr eröffnet: 1) am
20. Januar von Ehfringen bis Hattingen (in Baden), circa 1 Meile;
2) am 28. März von Hümme bis Marburg (zum Anſchluſſe der Fried-
rich Wilhelms-Nordbahn an die Weſtphäliſche Eiſenbahn), 3 Meilen
3) am 6. April von Krippen bei Schandau bis Bodenbach bei Tetſchen
und von da bis Außig, 4* Meilen, womit die Bahn von Dresden
bis Prag vollendet iſt; 4) am 1. Mai von Butzbach bis Langgöns
(Main Weſer-Bahn), Meile; 5) am 15. Juli von Reichenbach
bis Plauen, 3' Meile, womit die Sächſiſch-Bayerſche Bahn vollen
det iſt; 6) am 26. Mai von Kreuz bis Bromberg (Preußiſche Oſtbahn),
19* Meilen 7) am 15. October von Lübeck bis Büchen (zum An-
ſchluß an die Berlin Hamburger Eiſenbahn), 6 Meilen 8) an demſel-
ben Tage die zwei Meilen lange Zweigbahn von Büchen nach Lauen-
burg; 9) am 16. October von Vierſen bis Gladbach auf dem linken
Rheinufer (RuhrortKrefeld Kreis Gladbacher Bahn), 1' Meilen;
10) am 1. November die Elbbrücke bei Wittenberge, womit die Mag-
deburg Wittenberger Bahn ganz vollendet iſt. Dies giebt zuſammen
nur etwa 42 Meilen oder weniger als in jedem der acht vorhergegan-
genen Jahre. Die Eröffnung der Bahnſtrecke von Kaufbeuern bis
Kempten mußte wegen eingetretener Hinderniſſe unterbleiben; im näch
ſten Jahre wird dieſelbe jedenfalls eröffnet werden, ebenſo die Bahn
Chemnitz nach Rieſa, das fehlende Stück der MainWeſerbahn, zwi-
ſchen Langgöns und Gießen, und die Bahn von Aachen über Gladbach
nach Düſſeldorf. Die Geſammtlänge aller deutſchen Eiſenbahnen be-
trägt jetzt 1034 Meilen, wovon etwa 602 Meilen Privat Bahnen und
432 Meilen Staatsbahnen ſind. Auf Preußen, deſſen geſammtes Staats
gebiet hier zu Deutſchland gerechnet iſt) kommen davon 378, auf Oeſter
reich 204, auf Bayern 82! auf Sachſen faſt 64, auf Hannover 48
auf Baden 43, auf Kurheſſen 39* auf Würtemberg 35, auf Holſtein
mit Lauenburg 31*/,, auf Mecklenburg Schwerin über 30, auf Heſſen
Darmſtadt gegen 16, auf Anhalt 12, auf Braunſchweig 11*/,, auf
Sachſen Weimar 10 Meilen 2c. (Mit den Bahnſtrecken in Ungarn,
56 Meilen, und öſterreichiſch Jtalien, 35 Meilen, und in Galizien,
8 Meilen, beſitzt Oeſterreich 303*/, Meilen Eiſenbahnen.) Jn den
übrigen Ländern des europäiſchen Kontinents wurden im verfloſſenen
Jahre folgende Eiſenbahnſtrecken eröffnet: in Frankreich 64* Meilen,
in Spanien 6 Meilen (MadridAranjuez), in Jtalien 13 Meilen (No-
vi-Arquata, VeronaMantua, PratoPiſtoja und MeſtreTreviſo), in
Rußland 87 Meilen Petersburg -Moskau).

Eine Zuſammenſtellung der Betriebseinnahmen preuß. Eiſen
bahnen in den erſten 11 Monaten des v. J. ergiebt die ſtärkſte Ein-
nahme, mit 2,021,848 Thlr. bei der KölnMindener; die nächſtgroße,
mit 1,803,882 Thlr. bei der Niederſchleſiſch Märkiſchen die kleinſten,
mit 49,797 und 55,327 Thlr. bei der Ruhrort-Krefelder und der Stettin
Stargarder Bahn. Weniger als in der entſprechenden Zeit von 1850,
hat nur Eine Bahn eingenommen, die Bonn Kölner, 113,360 gegen
118,110 Thlr. Die ſtärkſte Mehreinnahme in dem letzten Jahre zeigt
die Köln-Mindener, ein Plus von 249,606 Thlr. Die Magdeburg-
Leipziger nimmt den erſten Rang in den Einnahmen, nach den Procen-
ten des Anlagekapitals berechnet, mit 23,4 Procent ein, den niedrigſten
die RuhrortKrefelder mit 2,36 und die Niederſchleſiſche Zweigbahn mit
3,22 Procent. Die Betriebsausgaben im Jahre 1850 betrugen bei der
Ruhrort-Krefelder 114,78, bei der BonnKölner, der Berlin Potsdam
Magdeburger und der Rheiniſchen reſp. 39,19, 39,12 und 37,17 Pro-
cent der Geſammt Einnahmen.

Wie mächtig der Reſpekt vor den Geſetzen in England iſt, hat
in dieſen Tagen ſelbſt die Königin Victoria erfahren. Sie fuhr in
einem Phaeton mit dem Prinzen Albert von Windſor nach der Beſitzung
des Lord Carlisle, um deſſen Gewächshäuſer zu beſehen. Auf dem
Wege dahin iſt eine Barriere (Turnpike). Prinz Albert, der ſelbſt

die Lehren vergeſſen zu haben ſcheinen, die ſie in dem letzten Kriege fährt, hält davor und entdeckt, daß er ſeine Börſe vergeſſen. „Zahlen



Sie für uns“ ſagt die Königin zu dem Empfänger. „Unmöglich,
Majeſtät,“ verſetzt dieſer und zeigt den 8 5 ſeines Reglements, welcher
jeden Angeſtellten ſolche Transactionen verbietet. Was thun Prinz
Albert bleibt nichts übrig, als die Zügel nach rechts anzuziehen und zu
wenden, um einen anderen, zwei engliſche Meilen längeren Weg ein
zuſchlagen.
e

Bericht über den Verluſt des Poſtdampfſchiffes „Amazon“.
Das Dampfſchiff „Amazon“, Kapitän Symons, ſegelte am Freitag

den 2. Januar mit Paſſagieren und den Poſten von Southamton nach
Weſtindien ab. Bis Sonnabend Mittag, ungefähr 150 Meilen von
Southampton war alles nach Wunſch vorwärts gegangen, als man um
Mitternacht bei der Entfernung von circa 80 Meilen N. W. von
Ushant im Maſchinenraum Feuer entdeckte. Der Kapitän, welcher
gleich gerufen wurde, beorderte ſofort die ganze Mannſchaft auf Deck
und machte die nöthigen Anſtalten, um dem Feuer Einhalt zu thun.
Mittlerweile hatten die Flammen vom Maſchinenraum aus das Heu
u. ſ. w. ergriffen, welches ſich für das Schlachtvieh am Bord befand
und theilweiſe brennend über Bord geworfen wurde. Die Ordre, das
Schiff vor den Wind und die Maſchinen zum Stillſtand zu bringen,
konnte der Flammen wegen ſchon nicht mehr ausgeführt werden, da
ſolche ſo um ſich griffen, daß in weniger als einer halben Stunde
nach der Entdeckung des Feuers alle Hoffnung aufgegeben werden mußte,
deſſelben Meiſter zu werden. Es blieb nichts übrig als an Lebensret-
tung denken. Man verſuchte nun zuerſt das beſte „life boat“ auszu-
ſetzen, doch auch dieſes war ſchon durch das Feuer unmöglich geworden.
Mit dem zweiten life boat war man glücklicher, aber nur mit vieler Mühe
gelang es den 2 Paſſagieren und 14 Mann der Beſatzung, welche ſich
hineingeſtürzt hatten, vom Wrack frei zu kommen, welches noch immer
mit der größten Schnelligkeit das Waſſer durchſchnitt. Zwei bis drei
der andern Böte waren ſofort gekentert. Bei fernern zwei an der
Seite hängenden Böten, voll von Paſſagieren, hatte man in der Eile
vergeſſen, das vordere Tauwerk zu löſen, ſo daß dieſelben ſenkrecht mit
allen darin befindlichen Perſonen hinabſtürzten. Außer dem life boat
gelang es nur 5 Perſonen mit einem kleinern Boote vom Schiffe frei
zu kommen. Dieſe wurden ins life-boat aufgenommen. Zu gleicher
Zeit bemerkte man ein anderes Boot, über deſſen ſpäteres Schickſal
man leider nichts erfahren hat. Wind weſtlich, ziemlich heftig, mit
hoher See.

Gegen 4 Uhr Morgens kam ein Barkſchiff von circa 300 Tons in
Sicht, welches aber zwiſchen dem Boot und dem brennenden Schiffe
paſſirte, ohne die geringſte Notiz von dem Unglücksfalle zu nehmen.
Das Schiff war um dieſe Zeit ein komplettes Flammenmeer und um
5* Uhr Morgeus ſank es für immer. Die im life boat Geretteten
wurden am Sonntag Mittag durch das Schiff Marsden, Capt. Evans,
von Cardiff nach SüdCarolina beſtimmt, aufgefunden und aufgenommen,
und nachdem man nach ihrem Reſultat ſich nach den anderen Böten
umgeſehen, nach Plymouth eingebracht.

Einer der Geretteten, ein Heizer, glaubt, das Feuer ſei durch Ue-
berheizung der Maſchine entſtanden, und daß das rothglühende Eiſen
das Holzwerk entzündet habe. Von Plymouth aus iſt ſofort ein
Dampfſchiff nach der Gegend des Unfalls geſandt worden, um zu ſehen,
ob nicht noch ein oder das andere der Böte aufzufinden ſei.

Die „Amazon“ war ein ganz neues Schiff. Sie hatte 50 Paſſa
giere, eine werthvolle Ladung, 20,300 Pf. St. Contanten und 500 Fla-
ſchen Queckſilber zum Werthe von 5150 Pf. St. an Bord.

Es ſteht ſehr zu befürchten, daß von ſämmtlichen 156 Perſonen,
welche ſich bei der Abreiſe von Southampton an Bord befanden, nur
die 21 Perſonen des life-boat gerettet ſind. Engliſche Blätter geben
die Namenliſte der Paſſagiere und Beſatzung, worunter wir indeß kei-
nen deutſchen Namen finden.

TWÖX&unnarraaaaaaaaaaannance an
Stadttheater in Halle.

(Donnerſtag, den 8. Januar 1852.)
„„Mariette und Jeaneton“ oder „Die Hochzeit vor der Trommel“!. Luſtſpiel

mit Geſang in 8 Akten (aus dem Franzoſiſchen der Herren de Leuven und
Brunswick überſetzt) von W. Friedrich.

Warum wird uns das nicht Alles geſagt? Hat Hr. Friedrich ſelbſt ſich
als Verfaſſer genannt Jch weiß es nicht aber das weiß ich daß mehr dazu
gehört als die Namen zu verändern um das Stuück zu einer Originalarbeit
des Hrn. Friedrich zu machen. Das Sujet, die Perſonen, die Ausführung ſind
ſo durch und durch franzöſiſch, daß das Stück unmöglich Berlin entſproſſen ſein
konnte. Dies zur Conſtatirung des Thatbeſtandes, was die Verfaſſer anbetrifft wir
Deutſchen ſind darin gewiſſenhafter, als unſre Nachbarn, die Franzoſen und Eng
länder, bei denen „„Eigenſinn“ von Benedix und „„Der Sohn der Wildniß“ von

alm erſt vor Kurzem als franzöſiſche reſp. engliſche Originalarbeiten vorgeführt
und anerkannt wurden.

Die Hochzeit vor der Trommel“! iſt ein ganz hübſches Vaudeville, das ſo
raſch geſpielt und ſo gut beſetzt, wie hier, einem einen ganz angenehmen Abend
bereiten kann. Die wenigen Zuſchauer ſchienen ſich auch recht gut zu amuſiren
und waren mit ibren Beifallsſpenden ſehr freigebig.

Der Preis des Abends gebührt Frl. Siegmann, die Berliniſches genug in
ſich hat, um das franzöſiſche ſanguiniſche Weſen zur Anſchauung zu bringen.
Wenn man ſie ſah mußte man ſich wundern daß die Soldaten ſie ſo bald ver
geſſen und ſich durch Mariette tröſten laſſen konnten.

Denn Frl. Seebach ſang zwar beſſer, als ihre Nebenbuhlerin aber das
Leichte, Graziöſe, mit einem Wort der esprit, ging ihr doch zu ſehr ab; ſie paßt
beſſer fur die Rolle eines gemüthlichen Wiener Kindes als für die einer in eine
Marketenderin verkleideten Ariſtokratin. Jhres Geſanges wegen ward ſie mehrere
Male bei offener Scene gerufen.

Hr. Hoffmann (der Apotheker) hat unſere Behauptung vom vorigen Mon-
tag wieder beſtätigt.

Hr. Melcher (Spartacus) ſang und ſpielte recht brav, auch ubertrieb er
diesmal nicht. Der Held des Stücks Hr. Galette) genügte wenn er ſich nur
t e Ausſprache angewöhnen könnte! Wenn er langſam ſpricht, geht
e on an.Die feinſte Charakterzeichnung gab uns Hr. Keller (Valentin) auch ſeine
Maske und ſeine Stimme waren ganz vorzuglich. Wir mochten ihn wohl als
Marquis in dem neuen Stück von Sandeau: Helene von Seiglière“, ſehen.

Der Sonntag (I1. Januar 1852) verſetzte uns aus der Soldatenwirthſchaft
des 19ten Jahrhunderts in die des 1lten.

Man mag nun gegen den Fortſchritt noch ſo ſehr eingenommen ſein wenn
man dieſe beiden Stücke geſehen hat, muß man jedenfalls der neuen Zeit den Vor
zug geben. Man ſchicke alle Romantiker unſerer Tage in „die Kreuzfahrer““ und
ſie werden bekehrt.

Ein geiſtreicher Mann hat einmal geſagt „Jedes genre iſt gut, außer das
langweilige.“ Jch ſtimme dem Ausſpruch vollkommen bei auf die Gefahr hin,
auch fur geiſtreich gehalten zu werden. Doch nein dafur ſchutzt mich ſchon das,
daß ich in den „„Kreuzfahrern““ Langeweile gehabt habe und nach Hrn. Prof.
Erdmann hat bekanntlich ein geiſtreicher Menſch nie Langeweile. Ob Hr. Prof.
Erdmann, als er dieſen Ausſpruch that ſchon einmal die Kreuzfahrer geſehen
hat möchte ich bezweifeln iſt das Stück doch ſo pyramidal annuyant daß
Kasperle ſelbſt vor Langerweile geſtorben wäre wenn er mordwüthig dem König
Philipp die Kreuzfahrer vorgeleſen hatte.

Die Aufführung trug nichts dazu bei, die Langeweile zu verbannen. Es ging
Alles ſo lahm ſo zerfahren daß für den Recenſenten nur das Kreuz übrig blieb.
Das hat er denn auch ſo geduldig, als möglich getragen, fühlt ſich aber von der
Laſt deſſelben ſo zerſchmettert, daß er ohne auf Einzelnheiten einzugehen, nur Hrn.
Döbbelin bitten will, uns künftig mit dieſem Kreuz zu verſchonen, wenn er
nicht wünſcht, daß wir anfangen, uns vor ihm zu bekreuzen. Nur für Fräulein
Sieg mann möchten wir noch eine Lanze einlegen und darauf dringen, daß ihr
ſchönes Talent nicht durch das „Alles ſpielen müſſen“ verdorben wird. Eine ſolche
Rolle, wie die der Emma, ſagt ihrer Natur ganz und gar nicht zu, und bei der
Muhe, die ſie ſich giebt, jeder Rolle zu genügen, iſt es gefährlich, ihr ſolche hete
rogene Rollen zu geben ſie muß daran zu Grunde gehen.

Heute bei der zweiten Aufführung des Gefängniſſes kann ſie ſich erholen von
ihren geſtrigen Strapazen: und mit ihr das Publikum, und der Recenſent,

Auf die am Mittwoch erfolgende Aufführung des Sommernachtstraums von
Shakeſpeare die Hallenſer noch ausdrücklich aufmerkſam zu machen, hält Re
cenſent für uberfſtuſſig.

SSSkSüSAAGSSGSGGOAÖf*'*'nJn?—auunglowwwwwnvwwwowwwwww

Handels- Nachrichten.
Magdeburg, den 10. Januar. Wir hatten in dieſer Woche eine reichlichere

Landzufuhr von allen Getreidearten als ſeither die meiſten ſind indeß mangelhaft
in Qualität und leicht im Gewicht, ſo namentlich Weizen und Gerſte mit ausge
wachſenen Körnern gemiſcht und Hafer mit Geruch behaftet. Auswaärtige Käufer
fanden ſich aus Sachſen, Thüringen und Bayern ein, die bei unſern nicht kleinen
Vorräthen befriedigt werden konnten. Weizen am Landmarkt 80 85pfd. zu 50
à 56 Thlr. bezahlt, fur ſchwere Sorten 88 90pfd. wird franco Kahn oder franco
Eiſenbahn hier 61 Thlr. verlangt ohne Nehmer zu ſinden, eine hier ſtehende La
dung 90pfd. Märkſchen Weizen wurde man zu 602 Thlr. kaufen können. Roggen
vom Lande 78 82pfd. 54 à 57 Thlr., vom Boden iſt 83 84pfd. frei Eiſenbahn
hier zu 58 à 594 Thlr. gekauft worden, 85pfd. wird auf 60 Thlr. gehalten. Gerſte
35 à 40 Thlr. für ſchöne untadelhafte Waare iſt auch 41 à 414 Thlr. bezahlt
fur eine ſchwimmende Ladung 754pfd. iſt 40 Thlr. franco hier bedungen worden.
Hafer 28 à 25 Thlr., mit Geruch behafteter iſt zu 22 Thlr. ausgeboten. Kartof-
felſpiritus heut zu 88 Thlr. gekauft, auf Lieferung pr. Mai zu 39 Thlr. zu haben.
Rübenſpiritus Anfangs der Woche fur alle Monate bis einſchließlich September d.
J. zu 36 Thlr. für 14,400 pCt. Tr. viel gehandelt, jetzt wird Loco auf 37 Thlr.
gehalten und für ſpätere Lieferungen auf 38 à 374 Thlr., jedoch haben wir nicht
gehört, daß zu dieſen höheren Preiſen etwas umgegangen ſei. Mit Zuckern flau
und Preiſe unverändert. Gedarrte Cichorienwurzeln 24 Thlr. Gedarrte Rüben
2 à 144 Thlr. pr. Ctr. Jn Oelſaaten kein Umgang, die hier lagernden Vorrathe
ſind im Verhältniß zu den niedrigen Oel- Preiſen etwas hoch gehalten. Rapps 73
Thlr. Winterrübſen 71 à 72 Thlr. Sommerſaaten 54 à 58 Thlr. Mohn 68
Thlr. Rüböl 104 à 104 Thlr. Leinöl 124 Thlr. Mohnöl 113 Thlr. Hülſen
früchte wenig beachtet. Schöne Kocherbſen 95 96pfd. zu 51 à 52 Thlr. ange
boten, ohne Abnehmer zu finden. (M. Z.)

Meteorologiſche Beobachtungen.

11. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. 3. 9,2 P. L. 27 P. 3. 6,4 P. L. 27 P. 3. 5,1 P. L. 27 P. 3. 6,9 p. e.

Luftwärme 2,6 Gr. Rm. 1,3 Gr. Rm. 2,8 Gr. Rm. 0,5 Gr. Rm.

Wetter heiter. trübe. trübe. trübe.
Wind S. SO. SO. e.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Dorothee Palm und Heinrich Voigtländer

(Quedlinburg und Börnecke). Bertha Schneider und Ernſt
Schneider (Salzwedel). Frl. O. Müller und L. Lachmann
(Nordhauſen und Löbau).

Getraut: Eduard Würfel und Johanne Würfel, geb.
Michelmann (Quedlinburg). Louis Schale und Emma
Schale, geb. Götze (Halle und Schkölen).

Geboren: Kreisrichter Bader, ein Sohn (Nordhauſen). E.
Muthreich, eine Tochter (Nordhauſen). Guſtav Max, ein Sohn
(Magdeburg). Prediger Schmidt, eine Tochter (Oſtrau).

Geſtorben: Gottlieb Böttger und Wilhelmine Böttger
(Carsdorf). Eliſabeth Reiche, geb. Gronau (Kinderode).
Hübner, eine Tochter, Marie (Nordhauſen). Müllergeſelle Hell-
wig (Aumühle). Agnes Baſſe (Quedlinburg). Prediger
Schilling, ein Sohn (Suderode). Emilie Klemm (Sangerhau-
ſen). Eleonore Schmidt, geb. Joſti (Magdeburg). Verw.
Doktor Michaelis, geb. Eichel (Aſchersleben). Partikulier G. F.
Bieber (Magdeburg). Tuchfabrikant C. Auguſt Richter (Bit
terfeld).



Bekanntmachungen.
Jn zweiter vermehrter und verbeſſerter

Auflage!
Jm Verlage von Joh. Urban Kern in

Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen
Buchhandlungen zu haben

Kern's Conſulent
fär den Preußiſchen Staatsbürger, für Ge

ſchäſts und Gewerbetreibende, Landwirthe
und Beamte,

enthaltend die
wichtigſten neuen Geſetze und Verordnungen, nebſt

dem neuen Verfahren in Prozeßſachen.

Erſter Band, 1. bis 5. Lieferung, 2. ver
mehrte Auflage. Preis 20 Sgr.

Jnhalt: Preußiſche Verfaſſungs Urkunde
Gemeinde Ordnung Kreis Bezirks

und Provinzial-Ordnung PolizeiVerwaltung
Schaden-Erſatz bei öffentlichen Aufläufen

Wechſel Ordnung Gewerbe Räthe und Ge-
werbe Ordnung GewerbeGericht Orga-
niſation der Gerichte Geſchwornen Gericht

Verſammlungs Recht Perſönliche Frei-
heit Ablöſung der RealLaſten JagdPo-
lizei Grundſteuer Befreiung Gemeinheits-
theilungsOrdnungErgänzungen Zertheilung
von Grundſtücken 2c. Als Anhang: Einzie-
hung der Forderungen im Weg des Prozeſſes
nebſt Formularen Verjährungsfriſten Con-
tracte Teſtamente Jntereſſen Berechnung

Münzen, Maaße und Gewichte c. 2e.
Zweiter Band, Geſetze des Jahres 1851.

6. und 7. Lieferung 7 ganzen Werkes.) Preis
Sgr.

Jnhalt: Stafgeſetzbuch Preßgeſetz
Einkommenſteuer Bergwerksgeſetz 2c. 2c.

Das vorliegende Werk erſchien zuerſt im vo-
rigen Jahre und hat ſeine große Nützlichkeit
durch die jetzt bereits nothwendig gewordene 2.
Auflage erwieſen dieſe iſt wieder zur Erleichte
rung der Anſchaffung in Heften erſchienen, in
bequemem Taſchenformat. Der Preis eines je-
den Heftes iſt ſo billig geſtellt worden, daß die
Anſchaffung des ganzen Werkes oder der einzel-
nen Hefte auch dem MinderBemittelten mög-
lich iſt und beträgt pro Heft 4 Sgr., es beträgt
deshalb der Preis vom
I. Band in 5 Lieferungen 20 Sgr.
II. Band, 1. u. 2. Lief. (oder 6. u.

7. des Ganzen)
vollſtändig zuſammen 28 Sgr.und ſind ſolche auch gleich complet zu haben.

Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu erhalten:

Der Schutzzoll und der Ackerbau.
Eduard Fiſcher,

praktiſchem Landwirth auf Haus Menzel bei Rüthen in Weſtfalen.

Gr. 8. Geh. 4 Nygr.
Dieſe kleine aber inhaltsreiche Schrift eines praktiſchen Landwirths weiſt an einfachen Zahlen auf

das uberzeugendſte nach, welch nachtheiligen Einfluß der Schutzzoll auf den Ackerbau ausube, von deſſen
Bluthe doch wiederum der geſammte Nationalwohlſtand, die Bluthe des Handels und der Jnduſtrie,
der Kunſt und der Wiſſenſchaft bedingt ſei. Sie iſt deshalb der Aufmerkſamkeit nicht nur des land
wirthſchaftlichen Publikums ſondern aller Derer, die bei Entſcheidung der Zoll und Handelsfragen
Deutſchlands intereſſirt ſind, alſo des geſammten Volks, dringend zu empfehlen, beſonders im Hinblick
auf den in Ausſicht ſtehenden Anſchluß des Steuervereins an den Zollverein, ſowie auf die gegen
wartig verſammelte Wiener Zollconferenz.

Leipzig, im Januar 1852. F. A. Prockhaus.

Bekanntmachung.
Zu dem Muſik Corps des Königlich Preu-

ßiſchen 2ten Jnfanterie,„Königs“ Regiment in
Stettin werden

1 guter Flötiſt,
1 do. Oboe-Bläſer,
1 do. Wald-Horniſt,
1 do. Trompeter

und einige gute Clarinettiſten geſucht, und ihnen
bei entſprechenden Leiſtungen angemeſſene Zula-
gen zugeſichert. Auf dieſe Stellen reflectirende
Muſici werden aufgefordert, ihre Offerten, durch
Atteſte über ihre muſikaliſche Fähigkeit begleitet,
bald möglichſt

An die Muſik- Kommiſſion
des oben genannten Regiments gelangen zu
laſſen.

Auf dem Königl. Domainen Amte
Friedeburg wird zum ſofortigen An
tritte ein Gärtner geſucht. Derſelbe

hat ſich unter Vorzeigung ſeiner Atteſte perſön-
lich zu melden.

Gärtner-Geſuch.
Ein Gärtner von geſetzten Jahren

findet zum 1. Februar einen Dienſt auf dem
Rittergute Gutenberg.

Einen Lehrburſchen ſucht der Tiſchlermeiſter
Pfitzmann, Strohhofſpitze Nr. 2124.

Eine Blumenfabrik
in einer der größten Städte des preußiſchen Staats,
ſeit 14 Jahren in bedeutendem Geſchaftsverkehr be
ſtehend ſoll mit ſammtlichen Vorrathen, Materia
lien und Maſchinen, wegen Kranklichkeit der Be
ſitzerin billig, aber gegen baare Bezahlung aus
freier Hand verkauft werden. Zahlungsfahige Selbſt
kaufer erfahren das Naähere bei dem Herrn Rechts
Anwalt Fretzdorff in Berlin, Krauſenſtr. Nr. 37.

Dienſt ag, den 13. Januar, Abends 6 Uhr,
Verſammlung der Singacademie
im Saale des Kronprinzen. Der Vorſtand.

Englischer Hof.
Das Rieſengemälde des Miſſiſſippi-

Fluſſes iſt nur noch bis Donnerſtag den
15. Januar geöffnet. Anfang 7 Uhr.

Se Stadt-Cheater. Be
Mittwoch, den 14. Januar:

Zum erſten Male:

Ein Sommernachtstraum.
Drama in 5 Akten von W. Shakespeare, uber-

ſetzt von A. W. v. Schlegel und L. Tieck, Mu-
ſik von Felix Mendelsſohn Bartholdy.

A. Döbbelin.

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn- Züge und Poſten in Halle.

Abg. na 7* 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.Leipzig 64 83* U. Morg., 123 U. Mitt., 44, 64 U. Nachm., 73*, 111 U. Abds.
Ank. von

Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

Abg. nach Ma debur 64, 84* u. Morg., 124 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 u. r. J.C 7* U. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 115 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds.
Ank. von

Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 1III. Kl. 29 Sgr. hir. 16 Sgr.
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt Niemberg u, Gröbers an.

Ab nach n 63 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.Berlin 41 Uhr Morg., 21 Uhr Nachm., 74 Uhr Abds.
Ank. von

I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.
Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach 43, 9* Uhr Morgens 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends.Erfurt u. Morg., 114* u. Vorm., 44 u. Nachm. 77 U. Abds.
Ank. von

I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. nach J 44, 9* u. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt.Eisenach v u. Mrg. (iſt in Weimar übern. 115* u. Vorm., 44 U. Nachm., 7 U. Abds.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.
Ank. von

I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Abg. nach Cassel 44, 9* U. Morgens, 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.)
67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm.Ank. von

I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

43 U. Morgens,t. v Frankfurt a. 4* U. Abends (übernachtet in Erfurt).
Gr U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit
Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld: Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern: Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo-
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag, Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends u 9 und 10 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach
dem platten ande, täglich exel, Sonntags früh 6 Uhr.

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich 8 Uhr Vorm. Cönnern Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben: Täglich, früh 104 Uhr. Löbejün: (Perſo
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhauſen: Täglich, 4 Uhr Morgens und
5 Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend Sonntag, früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhus Buchdruckerei.

J


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






